
1ne afrıkanısche Kırche für das drıtte Jahrtausen:
VoN Anselm Prior

nNnterm Baum

Als ich VOI mehr als 3() ahren ersten Mal nach Afrıka Kkam, übte ich mıt
Begeisterung meılnen priesterlichen Dienst aus Als ich einem Donnerstagmorgen Urc
das Dorf ulandondo fuhr, dort mıt der katholischen Geme1inde dıe Eucharistie
felern, kam ich einem aum vorbel. nier diıesem aum saßen der Häuptling der
Region, se1ne Altesten und viele Leute dus»s jener Gegend. Ich sah s1e 1mM Vorbe1  Tren
Das Wal der Fehler, den ich ıIn Afirıka machte: ich fuhr vorbeı! nter diıesem aum
wurden alle Angelegenheıten des Dorfes besprochen. Wenn ich 1Ur gehalten hätte,
beobachtet und zugehört hätte, hätte ich dıe afrıkanısche Weıise, mıiıt den Angelegenhe1-
ten ıhrer Gesellschaft umzugehen, gelernt. Ich hätte gelernt, WIeE s1e auf tradıtionelle Weıise
eıne demokratische ührung ausüben, Entscheidungen fallen, TODIemMe lösen, Onilıkte
bewältigen, W1Ie 1E LCUC Gesetze machen und bestehende ändern, WI1Ie S1e ZUSammenNn-

arbeıten und gegenseıt1ige Kommunikatıon pflegen, W1e s1e Teamarbeıit machen und aCcC
ausüben als einen Dienst. nier dem aum wurde das Gemeinschaftslieben epflegt und,
WC) nöt1ig, jeden Versuch seiner Zerstörung verteidigt. Hıer wurde die kollektive
Weısheıt der (Gememninschaft epflegt und die kommende Generation weitergegeben. [)as
Walr die holıistische Welt, 1n welche das Christentum und der Kolonıialısmus 1mM
Jahrhundert kamen.

MıiIssıon Im I9 Jahrhundert

Das Christentum kam nach Afriıka als e1in System VOIN außen und ZWäalg eine europälsche
truktur auf. Die anfänglıche mi1ss1onarısche Methode, die sowohl VOIN Katholıken WwW1Ie VOIN

Protestanten 1mM 19 Jahrhundert angewandt wurde, WaT diese: baute Miss1ionsstationen
und lud die Leute eın dort hinzukommen. In vielen Teılen Afirıkas g1bt 658 noch Überreste
VON den größeren dieser Farmen und Krankenhäuser, die In siıch fast WwI1Ie Städte S1nd.
Maluleke hat auf dıe m1ss10oNarıschen TODIeme hingewilesen, welche dıe Folgen jener
Methode Waren »Es ist 1mM wesentlichen eın Programm, be1 dem Konvertiten dus ıhren
Gemeininschaften und ihrer Kultur herausgezogen wurden und kleiıne ‚Kolonıen:« VOINl Chrısten
geschaffen wurden, die. hoffte 1C und ZU Salz ihrer Umwelt werden
würden« (Maluleke 993 293) Er zıtlert Bıll „Es bedeutete, dıie Kırche dus
Miss1ıonsstationen herauswuchs, anstatt dus christlichen Gemeıinden; dıe Verfassung
der einheimischen Kırche eiıne Angleichung das Modell der 1SS10N wurde, anstatt sıch
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dus den Bedürfinıissen und Forderungen der einheimiıschen Gemeinde entwıckeln« 997
239)

DıIe katholische Kirche ne1gte dazu, diese ursprünglıchen Stationen verlassen und dıe
Leute Gottesdienst In Kırchen einzuladen. SO wurde eiıne Miss1ionsstation bald Von
vielen »Außenstationen« umgeben Im Lichte heutiger Krıtik der Miıss1ionsmethoden des
19 Jahrhunderts 1n Afrıka (rückblickend 1MmM Luxus der nachträglichen Eıinsıicht) ist 6S
erstaunlıch, WIEe chnell sıch das Christentum auf dem SaNZCH Kontinent »WIe eine
Flutwelle« ausbreıtete (EJ)ızu 988 76).. Das Resultat eine Massenkonversion VON
T1Kanern den ausländischen Kırchen

Es Jjedoch jene Haltung, dıie den Mıssıonsmethoden des Jahrhunderts anhaftete, dıe
heute als Ursache VonNn viel chaden angesehen WIrd. Diıe me1ılsten Miss1ıonare betrachteten
ihre eigene Kultur und eligıon als denen der T1Kaner überlegen. Tatsächlıc hrte dıe
Achtlosigkeıit gegenüber den afrıkanıschen Überzeugungen und der Lebensweise einer
pauschalen Verdammung tradıtioneller Glaubensüberzeugungen. Dıie ekehrung
Christentum bedeutete eıne vollständige Ablehnung dessen, Was s bedeutete,
afrıkanısch se1n, und dıe nnahme einer europälischen Lebensweise des Jahr-
hunderts Betrachten WIT z.B die orm europäıischer Kırchen Dıe afrıkanischen Rundhüt-
IeNn, In denen alle 1mM Kreise saßen und einander sehen konnten, wurden Von längliıchen
Strukturen abgelöst, 1n denen dıe Leute hıntereinander In Reıihen sıtzen mußten. Statt eiıner
Führung, der jeder teilnahm, sehen WIT 1Un eine einzige Autoritätsfigur. Dıe Wahrheit
wird nıcht mehr dıiskutiert und gemeınsam entdeckt, sondern wırd VO Miıss1onar 12
geliıefert. ine der verhängnisvollsten Konsequenzen dieser Fremdbestimmung für
viele Tlkaner, dıe dUus ihrer tradıtionellen sozlalen truktur herausgerissen WAadICNH, dıie
Entwicklung einer In sıch gespaltenen Exıistenz. S1ie schwebten zwıschen ZWe] Relıgionen
und ZWEel1 sozlalen Systemen. ährend S1e beıim Besuch des Pastors In die cCNrıstlıche
Kırche gingen, ren S1e fort, ıhre tradıtionellen Gebräuche pflegen, vVvon denen viele
Von den Miıss1onaren als heidnisch verurteiılt wurden.

Heute g1ibt N eıne weıtere Entwicklung dieses Dualismus: SONNLAagS geht 1n die
chrıstlıche Kırche, die afrıkanische einheimische Kirche“ wird dagegen den übrigen
agen aufgesucht. Irotz der Bände, die über dieses ema geschrieben wurden, Sind WIT
als Kırche noch nıcht mıt der Tatsache 1g geworden, tradıtionelle afrıkanische
Glaubenssysteme weıterhin paralle]l dem Von Europa eingeführten Christentum existieren
ule. 1997: Masuku 1996).°

e JIZU eine Anzahl VON Faktoren, dıe ZUuT schnellen Verbreitung des Christentums In Afrıka beitrugen. ET lıstet
sı1e dreıi Begriffen auf: polıtısch, SsOz10-kulturell und psychologisch.

Dıe AICs afirıkanısche una|  Äängıge Kırchen, werden verschieden bezeichnet als Afrıkanische unabhängige/einhei-Mische/afrikanisch inıtllerte Kırchen NDERSON 286) behauptet, daß dıe Mitgliederzahl dieser Kırchen bDer40% der Gesamtbevölkerung Südafrıkas beträgt
ANEEL 65) hat vielsagend festgestellt, daß 6N nıe eıne relevante afrıkanische Theologie geben Wird, WECNNWIT nıcht auf die Miıtglieder der Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen hören und VO  — ihnen lernen.
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Fıne afrıkanısche Ekklesiologie
ährend der etzten 3() Jahre hat sıch über Afirıka hın eine 1ICUC Oorm kırchlichen

Lebens entwickelt, dıe einerseılts dem erlangen nach einer afrıkanıschen Kırche
entgegenkam, und andererseıts vielleicht unbeabsıchtigt einer VON 1Ss1on
hrt Das ist dıie Kırche der Kleinen Chriıistlıchen Gemeinschaften (Small Chrıistian
ommunitles S

Jesus Chrıistus 1st das Sakrament ottes, insofern CI für uns dıe nädıge Mitteilung des
drejein1ıgen ottes gegenüber den Menschen darstellt Die Kırche ist das allumfassend!
Heilssakrament 1n dem Maße als diese erlösende Wiırklichkeit In iıhren Glıedern zeichenhaft
begonnen hat (Lumen Gentium 1! 9, 48) Das Taufversprechen ordert die Christen heraus,
Chrıstus gleichförmig werden. Christus lıedert S1e seinem e1 E, s$1e das
Volk ottes auf en werden (Lumen Gentium D: das dazu berufen 1st, ottes e1icl In
ihrem Gemeinschaftsleben und 1m Diıenst den anderen manıfestieren. Diıiese dee VO

(Gottes hat der afirıkanıschen Kırche eine theologısche rundlage egeben für die
Entwicklung iıhrer eigenen Ekklesiologıe. Die Pfarreı als eine Commun10 Von Geme1in-
schaften ist dıie best integrierte Weise, In der sıch dıe dee VO Reıiche (jottes ausdrücken
kann SO esehen ebt dıe Kırche VOI allem 1n den Nachbarschaftsgruppen der Pfarrel,
äubige sıch versammeln, das Wort Gottes mıteinander teiılen und 6S auf iıhr en
anzuwenden. Hıer 1st der ihr Glaube sıch entfaltet und genährt wIird. In diesem
Sinne bedeutet Gemeiminschaft dıe Nahtstelle, Personen anderen als ersonen egegnen,

Chrısten einander WITKIIC Nachbarn werden. Hıer wird 1Ns en umgeselzl, Was das
alte afrıkanısche Sprichwort me1ınt: »Umuntu ungumuntu ngabantu« ıne Person 1St eine
Person HTE andere Menschen).

Diese Kleinen Christlichen Geme1ninschaften (SCCS) S1Ind eine direkte Antwort auf eın
afrıkanısches Bedürfnıs 1ele Faktoren en 1ın uUuNseTeNMN Jahrhundert zusammengewirkt,

den tradıtıionellen Gemeinschaftscharakter des afrıkanıschen Lebens zerstören, z.B
Kolon1alısmus, mangelnde polıtische Stabilıtät, Urbanisierung, e1in zügelloser Kapıtalısmus,
das Wanderarbeıtersystem und, In Südafrıka, Rassentrennung und sOz1ale Ausgrenzung.
DIie Kleinen Chrıistliıchen Gemeninschaften bileten eıne aktıve Antwort auf diese Sıtuation der
Entiremdung, indem s$1e tradıtionelle aiIrıkanısche Werte pflegen Gemeininschaftssinn und
gegenseıt1ige Fürsorge. Als die ostafrıkanıschen 1SCHOTe 979 dıe SCCSs als ihre pastorale
Priorität stellten s1e fest » Wır konnten uUNseIec Überzeugung klären und
bestätigen, die pastorale Option, dıie WIT getroffen aben, WITKIIC eine große
Verheißung für dıe Kırche In Ostafrıka In sıch 1rg Diıeses Programm ist geei1gnetsten,
das Geheimnis der Kırche Z Ausdruck bringen die Kırche als eiıne Commun10 des
aubens, der offnung und der 1e uch 1st N ein ausgezeichnetes Mittel, alle
Glieder des Gottesvolkes der gemeiınsamen Aufgabe teilhaben lassen, die versöhnen-
de Sendung Christı In der Welt fortzusetzen« AMECKEA 979 265)

Im selben Dokument beschreiben die 1SCHOTe die Kleinen Christlıchen Gemeininschaften
als »dıe me1ılsten lokale Inkarnation der einen, eılıgen, katholischen und apostolischen
Kırche.« Dıie unıversale Kırche »mMuß WITKIIC: den Chrıisten In ihrer eigenen mgebung
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gegenwärtig SC1IN.« Und der beste Weg dazu sind diese Gemeinschaften. UTcC s1e »kommt
die Kırche auf den en des alltäglıchen ens und der nlıegen der Menschen
herunter, dort sS1e en In ıihnen nımmt dıe Kırche Fleisch und Blut all, In den
Lebenssituationen der Menschen. Chrıisten können mıteinander über iıhre Erfahrungen
nachdenken und S1€e 1Ns 1C. des Evangelıums tellen Diıe aben, dıe der Heıilıge Geilst
verleıiht, sSınd für den Dienst und den ufbau der Kırche egeben. In kleinen Geme1lnn-
schaften kann jeder siıch Leben der Kırche beteiligen und se1ne en voll Zu

Zuge OommMmen lassen. Dıe der geweıhten Priester ist 6S die verschıedenen en
des eılıgen Geilstes erkennen, ermutigen und koordinlieren« AMECKLEA 1979
268)

Diese Gemeinschaften besitzen vier Merkmale oder Wesenszüge, denen sS1e erkannt
und bewertet werden können. Erstens, sich die Mıtglıeder in ıhrer eigenen Nachbar-
schaft und regelmäßig eınmal In der OC oder alle ZWel ochen reifen Zweıtens,
dıe Gemeinnschaften gegründe S1ind auf der Basıs der Erfahrung mıt dem Evangelıum, das
s1e mıteiınander teılen. Drıttens, dıe Miıtgliıeder orge tragen füreinander und sıch
einsetzen für dıe Belange ıhrer mgebung. Viertens, diese kleinen Gemeininschaften mıt
der größeren Kırche verbunden leıben, das €l UTE dıe Pfarreı S1ind s1e miıt der
unıversalen Kırche verbunden. Diıese vier Merkmale stimmen mıt denen der un1ıversalen
Kırche übereıin: eine, heilıge, apostolıische und katholische Kırche

Dıie Entwicklung leiner chrıstliıchen Gemeinschaften
Dıiıe kleinen christliıchen Gemeininschaften In Afrıka sınd aus einer Geschichte herausge-

wachsen, dıe 1M Jahrhundert mıiıt dem Kkommen der Miıss1ıonare ihren nfang
SCHOMHMUNCH hatte und heute eine miss1i0ologische Renaılissance verspricht. Diese Geschichte
kann in fünf Entwicklungsstufen beschrieben werden.

Auf der ersten ule 1st der arrer dıe domiıinıerende Person 1n der Gemeinde; e

organıisiert es selbst und bletet den Lalıen dıie notwendigen Heıilsmitte Das {ut 6
Uurc se1IN redigen, Lehren und se1ıne pastorale ürsorge. Der Pfarrer der ein1ige
Repräsentant Christı, und C verkörperte verschiıiedene Dıenste In einer Person, denn 6S
kam ıhm nıcht 1n den Sınn, »bedeutende apostolische Dienste auber seINES
priesterlichen Dienstes geschehen können« olan el 9089 13)

Auf der zweıten uflfe wırd erkannt, dıe Lalien sıch auch der Sendung und
Werk der Kırche beteiligen können, und s1e arbeiten der Seıite des Priesters miıt S1e
seizen sıch 1n verschıedenen Dıensten ein, z.B In der Katechese, der orge für die
en und Armen, W1Ie auch In ein1ıgen Leiıtungsdiensten, 7.B Gottesdienste Jeiten, dıe
Toten egraben und 1m Pfarrgemeinderat mitwirken. TOLZ der offensichtlichen Mitarbeit
In der Pfarrei werden die Lalen immer noch häufig als die Helfer des Priesters«
anstatt ihre eigene Verantwortung wahrzunehmen (Priıor 997 5-3
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Wenn mehr Lalen Leben der Kırche mitwirken und ihre Geistesgaben 1Ns pIe
bringen, erhebt sıch dıe ra ach der Verantwortung. Dies wliıederum führt Fragen
der C und der Kontrolle Dadurch können viele Spannun in der Pfarreı entstehen.
DIe Versuchung ist für eıde, Lalen WI1Ie Priester, s1e zurückgehen der Priester-
Laıen-Beziehung der vorhergehenden uie Wenn sS1e sich jedoch HTrC diese Spannung
hindurcharbeıten, kann das dazu ren, dıe Nicht-Ordinierte wirklıche Verant-
wortung übernehmen und einen Weg finden, der Seıte der Ordinierten als
WITKIIC. Gleichgestellte zu wirken (Priıor 99 / 5-3

Auf der vierten ME 1st den Gemeindemıitgliedern Verantwortlichkeit Sanz
offensichtlich Nachdem S1e ihre In der au{fe gründende Verpflichtung ang!  MMMNCN
aben, übernehmen die Laıen Verantwortung für alles, Was gelan werden muß, sowohl
nnerhalb der Geme1ıinde w1e über dıe Grenzen der Pfarreı hinaus (Prior 1997 54
ährend auf den erstien 16 diese VOIl Wachstum 1n der Kırche jenem auf der
zweıten uie nlıch se1ın scheınt, g1bt CS doch einen wesentliıchen Unterschie: Dıe
Chrıisten siınd dus der ase der ON{Ilıkte stärker hervorgegangen, sowohl In ihrer
Verbundenheıt mıt Christus W1e auch ıIn ihren Beziehungen untereinander. hre Motivatıon
ZUN Dienst In der Gemeinde 1st ihre persönlıche Antwort auf den Ruf Christı, der Urc.
dıe (GGemelinde s1e ergeht. Wenn die Bedürfnisse der Glieder der Geme1inde und ihrer
Nachbarn erfüllt worden SInd, würden viele dies als dıie letzte ulfe des Wachsens
annehmen. Wır mMussen jedoch weıltergehen.

DIe und letzte ulfe des Wachsens der Kırche 1st eIteICht. WC) dıe Pfarreı eine
Commun10 VOINl Geme1inschaften wIird. Auf dieser ulfe sınd alle Gläubigen der Pfarreı
eingeladen, aktıve Miıtgliıeder VON elıner Kleinen Christliıchen Geme1inschaft 1n iıhrer
Nachbarschaft se1n. Ihre regelmäßigen Treffen en als Basıs das Teılen des
Evangelıums und schlıeßen iImmer auch Berichte eın über ihre Aktıvıtäten se1t dem etzten
Treffen SOWIe ane für welılteres Handeln 1mM Dıenste für andere. Diese Gemeininschaften
sınd ıIn den Strukturen der Pfarreiı verankert. Jede VON ihnen ist UrCc eine Person 1M
Pfarrgemeinderat und alle sind s1e 1n verschledenen lıturgischen und anderen
Aktıvıtäten engagıert, welche s1e untereinander und mıt der Kırche 1mM weıteren Sınn
verbiınden (Priıor 997 —4

Bewußtseinsbildung
Es 1st sehr wichtig, diese NECUEC Gestalt der Kırche VON den Gläubigen akzeptiert und

als ihre eigene Dbetrachtet wird (Prior obınger 90983 5_1 obınger 984 55-63:;
obıinger el 995 /-8) Sıe einer Gemeinde aufzuzwingen 1€. ZUT ersten uıe der
kırchlichen Entwıicklung zurückkehren, annahm, alle Weisheit VOIN oben
kommt und r dıe der Lalen Ist, lediıglıch hören und gehorchen.

DiIie Vısıon mu Urc. das CNHalilen eINnes Bewußtseins vermittelt werden, für das gewIlsse
Bedingungen gelten. Dıe Glıeder einer Pfarreı mMussen eispie einem
bereıt sSe1IN; NECUEC een dürfen iıhnen nıcht aufgezwungen werden. Dıe Anımatoren der
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Pfarreı mMussen den rıchtigen Augenblick, den Kairos, abwarten, jenen VON Gott eschenk-
ten eıtpunkt, WE Miıtglieder der Pfarrei für einen Proze!l) der Reflexion bereıt S1Ind. Dies
kann Uurc innere oder Urc äußere Faktoren kommen, oder Urc el

Es g1bt keine allgemeingültige Weıise, WI1Ie beginnen soll Jedoch muß Reflexion alle
Versuche, mehr eiıne Gemeinschaft werden, begleiten. Es ist die Pflıcht der pastoralen
Anımatoren, bemerken, sıch eine solche Gelegenheit dafür biletet und dann das
Element der Reflexion 1INs pIe. bringen Auf diese Weise ädt die Leute dazu e1In,
selbständıg enken, anstatt S1e manıpulieren, Was ungerecht ware inger 184
58) Schreıiter 5-3 faßt dieses enken In eiıne dreıifache KategorIie. Er sıeht dıe
Ööglıchkeıt, den Leuten IICUEC een entwiıckeln, WC) S1e, erstens, mıt gegensätz-
lıchen een konfrontiert werde: zweıtens, WC S1e VONN einem Krisenerlebnis überrascht
werden und anders als bısher handeln müssen, und drıttens, WC kırchliche Autoriıtäten
S1Ee einem veränderten enken herausfordern. In anderen Worten e1in Bewußtsein
VON Kırche kann den Leuten nıcht aufgezwungen werden, aber CS kann sıch IC
bılden und das raucht immer eıt Eın Bewußtsein 1st nıe ECHL. WC CS dus dem
un! VON denen kommt, dıe Autorität ausüben (Prior obınger 9823 5—9 Lobinger
984 3-1

Diıese Methode der Bewußtseinsbildung In Afrıka 1st Von aulo Freire dus se1liner
lateinamerikanischen Erfahrung heraus analysıert worden. Er vergleicht »Fragen-stellende
chulung« mıt dem »Banksystem.« Im letzteren System »denkt der Lehrer oder die
Lehrerin sıch e1In gedankliches Objekt auUS, WC er/sıe den Unterricht vorbereitet, und
erklärt dieses dann den chülern.« Von iıhnen ingegen »WIrd nıcht sS1e N
verstanden aben, sondern Ss1e den nhalt dessen, W d der Lehrer erzählt hat,
auswend12 lernen.« Im Gegensatz dazu 111 das Problem-orientierte System nıcht das
Wissen einer einzigen Person WIEe einen Gegenstand ıIn anderen deponieren, sondern
präsentiert TODIeme des Lebens auf eine Weise, dıe Lernenden, geme1lnsam mıt dem
Lehrer, eigenem enken und Entdecken gebrac) werden. »Biıldung 1m wahren Sınn des
Wortes wırd also nıcht VOIN für gemacht, oder Von über B, sondern mıt und
ZUSammen« Freire 970 66) Freıire nennt diesen Proze!l) Kommunikation. rer und
chüler SInd »Kritische Miıt-Forscher«. Der Lehrer stellt den chülern das Mater1al für ihreÜberlegungen VOT and überprüft se1ne rüheren Überlegungen, WI1Ie die chüler ihre eigenen
ZU Ausdruck bringen Diese OrTrmM der Bıldung führt dem Erwachen des Bewußtseins
und der kriıtischen Intervention mıt der Wiırklıichkeit, Urec welche dıe Menschen mehr S1e
selbst werden —5 Dıeser Prozeß, den Freıire auch »SChärfung des Bewußtseins«
NeNNt 1st e1in Wachstumsprozeß, In welchem dıe Leute befähigt werden, sıch selbst
überzeugen. »Es ist dıe ertiefung der Bewußtseinshaltung, dıe charakteristisch 1st für
alles, Was In Erscheinung T1tt« ö1) Das WäaTr CS, Was INn Afrıka dem aum des
Dorfes geschehen pflegte

Wenn Lehrer das anksystem benutzen, dann entwerfen s1e ihre Programme »enTt-
sprechend ihrer eigenen persönlıchen Ansıcht vVon der Wiırklıichkeit, und beziehen dıie Leute
In ihrer konkreten Sıtuation, auftf die Inr Programm angeblic. ausgerichtet W überhauptnıcht mıt e1IN« Freıre 970 68) Wahre Lehrer treten In einen 1  02 mıt den Menschen
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e1n, mıiıt iıhnen einem Verständnıis iıhrer Situation und einer Lösung
kommen SO muß also der Ausgangspunkt immer »dıie gegenwärtige, existenzielle,
onkrete Sıtuation der Menschen selbst SCe1IN« 689) Das ist eiıne S allZ andere
Methode als jene uUuNseICI missionarıschen Or  TCN, die eiıne passıve Mentalıtät des
» Versorgtwerdens« einpflanzten!

Soziale Verantwortung
UTcC dıe Kleinen Christlıchen Gemeinschaften 1st dıe Kırche SUZUSagCHI wıeder den

Leuten zurückgegeben worden. »Gewöhnlıiche« äubıge werden 1UNn bewulßlt als Christen
aktıv 1n ıhrer Umwelt Im tradıtionellen Stil des Kırchenbesuches 6S den Angehörıgen
der Pfarreı möglıch, den Sonntagsgottesdienst besuchen, dıe Bıtte des Priesters sıch
anzuhören, der S1e bat, sıch dıe Not der anderen kümmern, und unberührt davon
nach Hause gehen Im Gegensatz dazu ist den Treffen der Kleinen Christliıchen
Gemeninschaften eın Prozel) eıgen, Urc welchen dıe Mitglıeder herausgefordert werden,
nıcht auf irgendeine VapC Weıse, sondern Sanz konkret sıch dıe spezıfiıschen
Bedürfnisse ihrer Nachbarschaft kümmern. Diıe verschiedenen ethoden des 1ıbel-
Teılens machen dıe Nöte oder Bedürfnisse der Nachbarn ZU Gegenstand der Dıskussıion.
Be]l jedem Treffen wiıird en Bericht egeben, WCI siıch eingesetzt hat und wofür. Auf dieser
ene wiıird die Kırche WITKIIC mıi1t der Welt In Beziehung geSsEIzZt EKs 1st eine Kırche mıt
einer 1SS10N. UTC dıe Kleinen Christliıchen Gemeininschaften g1bt 6S eine echte
öglıchkeıt, dıe SaNZC Pfarre1 der eränderung der Gesellschaft mıtwirkt und
als Werkzeug ottes handelt, damıt Se1in eicCc komme.

Die des ordınıerten Pfarrers
In einer gemeinschaftsorientierten Kırche aben nıcht LU dıe Laliıen eiıne NECUEC

splelen, sondern auch der ordıinierte Pfarrer iıne Kırche der Mıtverantwortung benötigt
einen kollaborativen Führungsstil, In welchem der ordınlerte Gemeindeleiter selinen Dienst
mıt anderen teıilt (SACBC 1994 3-6) Für viele erıker wird dıes eine größere Anderung
des Verhaltens und der pastoralen Methode erfordern. Es könnte se1n, viele sıch In
iıhrer kleriıkalen Identität verunsıchert en

»Die Autorität der Ordıinıierten mu} also als e1in Dıenst ausgeübt werden und ın einer
kollegialen Weıse. uberdem darf s1e LUr für die uTerbauung ihrer er gebraucht
werden« cbBrıen 980 526) Dıe Ordıinierten mMussen nıcht alle Antworten en und
auch nıicht meınen, S1e müßten es geben, S1€E lauben, dıe Glieder der
Gemeinde 6S bräuchten. Anders gesagl, s darf keıine Haltung der Monopolisierung geben
(Lobinger 984 58) hre Berufung ist eine Berufung ZU Dıenen und für die der
Harmonisierung der verschıedenen Ebenen nnerhalb der Kirche, WIeE CS jener Häuptling

dem aum für seine orfbewohner tat
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Dıie Ausbildung Von Führungskräften
DiIe Kırche »predigt und fordert die Menschen auf, Gemeinschaft bılden, sS1e eru

s1e 1n dıe erwaltung und Oft kommt 6S VOT, s1e S1e nıcht dafür ausruüstet, diese
ufgaben wahrzunehmen. Lalen können 11UT weiıt wachsen als ıhnen ertrauen
schenkt, S1€e ausbildet und ermutigt.« Cossey el al 996 260) Diese starken Worte sınd
für Sanz Afrıka 1UT allzu wahr Glaubensschulung 1st immer eın Bestandteil des pastoralen
Lebens der Kırche SCWCSCH. Zum eispiel, WIe könnten WIT ohne gule Ausbildung
kompetente Pfarrer erwarten? Ohne ein weıterführendes Bıldungsprogramm für alle
Gemeindeleıter und VOT em für dıe Leıter der Kleinen Chrıstlıchen Gemeiminschaften
onnen WIT nıcht jene Qualität der kırchlichen Führungsschicht aben, die nötıg 1st und In
jeder Pfarreı vorausgesetzt werden sollte Diese chulung sollte die folgenden vier
Bereıiche einschlıeßen, dıe ich nach dem Rang ihrer Bedeutung NECNNEC (  inger 984
6-2 Als erstes dıe Glaubensdimension des pastoralen Dienstes, die das persönlıche
Gebetsleben des Leıters einschließt, WwWI1Ie auch gemeıinschaftlıche Formen des Gebets hne
dies könnten die Leıter den eigentlichen Kkern dessen verfehlen, WOTUMM 6S 1ın ihrem Diıienste
geht Dienst 1M amen Christ1i DIie Ex1istenz vieler domiıinıerender Leıter In Pfarreien
ist nıcht 11UT en Zeichen VOIN mangelnder Spirıtualität des Evangelıums, sondern auch eine
HC 1mM Verständnis iıhrer Beziıehung den Gliedern der Gemeıinde, und der W1e
1@e miıt ıhnen umgehen ollten SO erg1bt sıch eın zweıter Bereich für dıe chulung:
Gemeinschaftsbewußtsein. Das SCHI1e die Haltung der Leıiter gegenüber den Gliedern der
Gemeininschaft e1n, der dıenen S$1e berufen S1Ind. Leıter, dıe ihre Pfarrangehörigen als

Objekte iıhres Dıenstes ehandeln, mMussen lernen, Förderer eInes Bıldungsprozesses
werden, in dem sS1e viele äubıge Ww1Ie möglıch efähıgen, Verantwortung für ıhr

eigenes Glaubensleben übernehmen und en der Gemeninschaft als BAalNZCI
beizutragen. Dıie Ausbildung VON Fertigkeıiten stellt eın drıttes Gebiet der chulung dar
Was hıer betont werden muß dıe zukünftigen Leiter mMussen lernen UrCc. das Iun Bevor
S$1e iırgendeinen Dienst In der Kırche ausüben, 1st CS wesentlıch, s1e hre Kompetenz
In diıesem Fach bewlesen en Das 1st nıcht 1Ur der Leıter selbst wiıllen wichtig, dıe
sıch vielleicht blamıieren könnten: auch dıe Gemeinschaft verdıient nıcht dıe
unbeholfenen Anstrengungen unfähiger Leıter. Und schl11e3l1C e1in umfassendes
Schulungsprogramm würde auch eın geEWISSES eologıe einschließen. Die
Auswahl der Ihemen würde VOIl der des pastoralen Dienstes abhängen, welche die
betreffende Person eısten WIrd. Wiıchtig ist, die Leıter sıch auf dem Gebiet auskennen,
In dem S1e wirken werden (Priıor 996 295-296).
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Dıie Zukunft einer afrıkanıschen Gemeinschaftskirche
Vor dreißig ahren uns aps Paul VI In Kampala: »Ihr ur und ihr mülßlt e1ıNne

afrıkanısche Kırche haben.« Von jener eıt aben WIT Gläubigen 1ın A{ifrıka dıe
Verpflichtung, eine lokale Kırche entwıckeln. ertvolle Beıträge Ssind dazu VON

verschledenen Theologen emacht worden. ber eine ledergeburt der Kırche auf
afrıkanıschem en kommt nıcht VON den Schreibtischen der Theologen. Auf Was ich in
diıesem Vortrag hınwelsen wollte Ist, W1e eine NECUC Gestalt VON Kırche schon 1mM Entstehen
ist ©  eYy 782) pricht VON den S(_ &s als »N11CUC Weınnschläuche für eine VOIN

her, VON rund auf erneuerte Kırche Sıe S1INnd eın SallZ Weg, Kırche SeIN.«
Was WIT brauchen, S1INd mehr In dıe 1eTfe ehende Reflexionen über diese Umgestaltung,

iıhre Entwicklung krıtiısch einordnen können. Das 1st dıe des Mıss1ologen.
»Wır benötigen empirisch-Kritische Studien; WIT brauchen eiıne praktiısche Miss10ns-
theolog1e« (Priıor 9972 275) Lassen S1e miıch Schluß ein1ıge Fragen erwähnen, dıe
Aufmerksamkeit verdienen.

Kleine Chrıstliche Gemeinschaften S1Ind 1n vielen Teılen Afifrıkas scheinbar spontan
entstanden. Man sollte herausfinden, W1Ie weıt CS sıch hler ein kulturelles Phänomen
handelt Ist CS eıne Rückkehr der Gemeiminschaft dem Baum? Auf welche
Bedürfnıisse geben diese Gemeinschaften eıne Antwort? Handelt 6S sıch eine C
nach Gemeininschaft 1n eiıner aufs NECUC entfremdeten Ist 6S eiıne Antwort auf
tiefempfundene kulturelle Bedürfnisse?

feilen‘ 1st eıne Cue Praxıs 1n unseTrTer Kırche, dennoch ist S1e schon weit
verbreitet. ESs hat eıne feste rundlage In der chrıistlıchen Tradıition der Lectio Dıvına und
1st VOIl der Tre des II  atıkanıschen Konzıils unterstutz ıIn dem Dokument »De1l
Verbum«, welches dem Wort Gottes 1ese1lbeur Ww1e der Euchariıstie zuerkennt (n 21)
In vielen Pfarreien überall auf S CFECH Kontinent hat sıch das Bıbel-Teilen für viele als
dıe Quelle der persönlıchen ekehrung erwlesen, ebenso WI1IeEe als Instrument für den au
starker Nachbarschafts-Geme1inschaften Man muß jedoch iragen, weshalb diese Praxıs VON
seıten der Kırchenleitun wen12 Ermutigung erfäh VOT em auch VON seıten des
Pfarrklerus

Inkulturation des christlichen aubDens In ihrer wahrsten Bedeutung wırd ıIn olchen
Gruppen geschehen, denn CS kann 1LUI 1mM heutigen afrıkanıschen Kontext se1n, Christus
inkarnıiert werden kann 1m en VonNn afrıkanıschen Gläubigen Saayman 995 91) Dies
geschieht heute ber Was wırd gelan, diese kollektive Weısheıt sammeln, S1e
mıtzuteilen und aufzuzeichnen? Wıe können Kırchenführer diesen Gemeiminschaften eıne
offizıelle Posıition In der kırchlichen truktur anbıleten? der mMussen WITr apathısch eine

Man chätzt eiwa 5.000 Gruppen In Botswana, Südafrıka und Swazıland das Gebiet der Südafrıkanischen
Katholischen Bischofskonferenz), deren Miıtglıeder siıch regelmäßıig treffen, ihren Glauben im 1C| des
Evangelıums mıteinander teılen.

Eın klassısches e1ispie‘ dafür wird In dem Roman VOIN HINUA ÄCHEBE berichtet: IngsS fall ADAart, Heıneman,
London
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Zukunft des fortdauernden Dualısmus annehmen zwischen der populären Kırche der SCCSs
und der »Ooffiziellen« instıtutionellen Kırche? Wenn diese Geme1inschaften »zerbrechlıche
Beifügungen der wirklıchen Kırche« leıben (Prior 1992 283), g1bt 6c5sS dann überhaupt
noch eıne Möglıchkeıt für eiıne inkulturierte Kırche 1n Afrıka?

4) Eıines der TODIemMe mıiıt tradıtionellen Gemeinschaften ist ihre Exklusivität. Wenn
Eıinflüsse VOIl außen kommen, en sS1e sıch edroht und Sind gene1gt, alle
Bemühungen für eıne Anderung abwehrend reagleren. Diıes geschieht ıIn Nachbarschafts-
SIUDDCH, die bequem geworden sind und Neuankömmlıinge ablehnen Was muß gelan
werden, damıt dıes 1n den Kleinen Christlıchen Gemeinnschaften nıcht geschieht? Wıe
könnte olchen Gememninschaften geholfen werden, ıhren m1iss]1ONarıschen Elan zurück-
zugewınnen?

1ele Werte des Kvangelıums sınd in dem gemeinschaftsbezogenen Führungssti
enthalten, der sıch entwıckelt. 1eje Leıter handeln WITKIIC als Dıener ihrer Gemeımn-
schaften. In vielen SCCis wıird die Leiıtungsverantwortung eteılt. Frauen rfahren
Gleichstellung und arbeıten mıiıt Männern In gegenseiltiger Ergänzung, Ww1e S1e
CS 1n den ICs tun (Brandel-Syrier Es g1bt jedoch TODIEeME In vielen Fällen o1g
7 15 der Führungstıil 1n diesen Gruppen nıcht dem Vorbild der tradıtiıonellen Gruppen, die
sıch dem aum des Dorfes trafen, sondern ahmen eher jenes vieler Polıitiker (und
Miıssıonare!) nach. Dies wird oft fälschlıcherweise gerechtfertigt mıt einem Hınweis auf

kulturelle tradıtionelle ührung«. Auf welcher rundlage kann dieser Geist der
Dominierung herausgefordert und jener der echten afrıkanıschen Tradıtion eingepflanzt
werden?

Dıie weıterführende chulung von Führungskräften 1st wesentlich tür eıne esunde
Gemennschaftskirche Ist die gegenwärtige er1 Führungsschicht dafür bereıit? Wenn
nıcht, WeT wırd dann diese Welıterbildung durc  ren? Was 1st vorauszusehen, WENN dies
1gnorlert wırd?

Zum Schluß: Ich sehe große offnung In dem einen chrıstlıchen Glauben, der NeCUC
Formen In Afrıka entdeckt, VOT em WC CT VoNn der Dımension der Gemeinschaft
tradıtioneller Kulturen eformt 1st Wıe ich eze1gt habe, g1Dt CS jedoch Faktoren, die dem
Reıfen dieser Formen entgegenwirken. Das wıird die entstehende aIrıkanısche Kırche
daran hındern, 1n eınen interkulturellen 1  02 mıt der Kırche 1ın anderen Teılen der Welt
einzutreten. Ich sehe 6S als eiıne Aufgabe für dıe Miıss1iologen all, 1n einen konstruktiven
Dıalog mıt den ewegungen 1n Afrıka einzutreten und iIhn dokumentieren,
S1e unterstützen und ermutigen, und, WE nötig, ihnen dıe Kriıtik geben, dıe s1e
benötigen.
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